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Abb. 6 a. Signaltrommel aus Berlinhafen.

(III, 407.) yi2 natiirl. Größe.

klar eine gebückte Menschenfigur, deren Gesicht durch
eine Maske verhüllt ist, die als solche sehr deutlich
durch den oben hervorstehenden Maskengriff gekenn
zeichnet ist l0* ). Das Tier ist hier ganz losgelöst und der
menschlichen Figur entgegengesetzt n ). Wenn hier ur
sprüngliche Trommelhenkelformen auf eine Kopfbank
übertragen sind, so scheint mir das Umgekehrte, Über
tragung von ursprünglichen Kopfbankformen auf Trom
melhenkel, der Fall zu sein bei einer großen Trommel
der Berliner Sammlung: „Da befindet sich auf jeder
Seite nur eine menschliche Figur, auf der einen eine
weibliche, die eine große ovale Schüssel auf dem Kopfe
trägt, auf der anderen eine männliche, welche mit den
gleichfalls erhobenen Händen nach breiten Ausladungen
greift, von denen es zweifelhaft ist, ob sie zu einer Kopf
bank gehören oder ob sie die eigenen Ohren vorstellen
sollen“, so v. Luschan, a. a. 0., S. 495, wozu Gräbener
(a. a. 0., S. 303, Anm. 28) noch bemerkt: „Die Ohren
scheinen allerdings außerdem noch angedeutet zu sein.“
Ich denke, besonders bei der weiblichen Figur spielen
hier Einwirkungen von Kopfbänken jener Art hinein,
von denen v. Luschan selbst und zwar auf Seite 477

seiner „Beiträge“ ein Exemplar ab
bildet 12 )-

Eine andere Art Henkel findet sich
an Trommeln, wie sie v. Luschan S. 492,
Fig. 31 seiner „Beiträge“ abbildet. Ich
gebe hier ebenfalls die Abbildung einer
solchen aus Berlinhafen stammenden

(Abb. 6 a); das Schnitzwerk des Trommel
leibes ist bei derselben längst nicht so
scharf und tief profiliert und so exakt ge
arbeitet, wie bei den Trommeln aus dem
Potsdamhafen- und Ramugebiete, sie

ist buntfarbig (rot, gelb, weiß) bemalt, die Verzierungen
des Lippenrandes sind überhaupt nur aufgemalt, nicht

10 ) Auch in Abb. 3 steckt nach meiner Auffassung das
Gesicht in einer Maske.

u ) Es ist möglich, aber bei dieser Kopfbank durchaus
nicht sicher, daß früher die ganz gleiche Bildung sich auch
an der anderen Seite der Bank befand, so daß der jetzige
Schwanz des Tieres eigentlich den Kopf eines zweiten bildete.
Daß solche Bildungen sich tatsächlich finden, und somit
dieser groteske Typus überhaupt nicht so selten vorkommt,
als man annehmen möchte, beweist ein anderes im Museum
von St. Gabriel befindliches Exemplar, an welchem an beiden
Seiten Tierköpfe noch jetzt vorhanden sind, an dem die ent
gegenstehenden Menschenfiguren jetzt zwar verschwunden
sind, aber in den noch deutlich sichtbaren Eußüberbleibseln
das ehemalige Vorhandensein auch der ganzen Menschen
figuren bezeugen.

Abb. 7. Henkel einer Signaltrommel
(aus Potsdamhafen?).

(Ethnogr. Abteil, des K. K. Naturbist. Hofmus. in Wien,
Nr. 58 286.)

eingeschnitzt. Die Orientierung des Henkels ist bei
diesen Trommeln eine senkrechte, aber als Unterschied
von der in Abb. 3 dargestellten Art ergibt sich, daß

die menschlichen Figuren an
beiden Seiten durch Masken ver

treten sind 13), eine Vertretung,

Abb. 6 b.

Der Bügel des Trommelhenkels Abb. 6a.
(III, 407.) V6 natiirl. Größe.

li ) Mit zu berücksichtigen ist
indes auch, was ich zu diesen
„Kopfbänken“ weiter unten zu be
merken habe. Eine männliche Ei
gur an der einen, eine weibliche an
der anderen Seite der Trommel als
Henkel finden sich auch hei der
Tafel VII, Eig. 4 des „Beschreiben
den Katalogs der ethnogr. Samm
lung L. Biros“, Budapest 1899, Bd. 1 ,
abgebildeten Signaltrommel.

13 ) Auch Gräbener (a. a. 0.,
S. 300) spricht von einer solchen
Trommel. Daß bei derselben der
Bügel „auch die massive Stärke, ja
fast den dreikantigen Querschnitt,
den er bei dem Tauihenkel besitzt“,
auf weist, ist aber kein spezifisches
Charakteristikum gerade dieser
Trommelart; der Bügel der beiden
Maskenhenkel von dem in Eig. 3


